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Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
An der Ancre und Avre blieb die Gefechtstätigkeit

tagsüber gesteigert. Am Abend lebte sie auch in anderen
Abschnitten der Kampffront auf. Während der Nacht rege
Erkundungstätigkeit.

Oestlich von Badonviller drangen Stoßtrupps in
amerikanisch-französische Gräben ein, fügten dem Feinde
schwere Verluste zu und brachten 40 Gefangene zurück.

Leutnant Udet errang seinen 31. und 32 , Oberleut¬
nant Göhring fernen 20. und 21., Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Die Maibeute : 014000 Tonnen.
(Amtlich.) Berlin  22 . Juni . Im Monat Mai

sind insgesamt 614 000 Bruttoregistertonnen des für
unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes vernich¬
tet worden. ^ . .

Der ihnen zur Verfügung stehende Welthandels-
schiffsraum ist somit allein durch kriegerische Maß-
.nahmen seit Kriegsbeginn um rund 17 730 000 Brutto»
registertonnen verringert worden. Hiervon sind rund
10 828 000 Bruttoregistertonnen allein Verluste der eng¬
lischen Handelsflotte. ^ ,

Nach inzwischen gemachten Feststellungen sind im
Monat April außer den seinerzeit schon bekanntge¬
gebenen Verlusten der feindlichen oder im Dienste
unserer Gegner fahrenden Handelsschiffe noch weitere
Schiffe von rund 56 000 Bruttoregistertonnen durch
kriegerische Maßnahmen schwer beschädigt in feind¬
liche Häfen eingebracht worden.

. Der Chef des Admiralstabes der Marme.
•r “' r  *
' Das Mai-ErgebniS unserer U-Boote kann unsere
wackeren Blaujacken voU befriedigen. Es hält sich auf
der Höhe, die seit dreiviertel Jahren ohne große
Schwankungen eingehalten wurde. Die maßgebenden
Kiffern sind September 1917 672 000 Tonnen . Okto¬
ber 674 000 Tonnen , November 607 000 Tonnen, De¬
zember 702 000, Januar 632 000, Februar 680 000,
März 689 000, April 652 000 Tonnen. Während der
beiden letzten Monate war das Wetter auf See so
mhig wie selten, ein Zustand, der zwar der Schrff-
nhrt sehr dienlich ist, unseren U-Bootsührern aber
,ar nicht gefällt, da es unseren Gegnern den Kampf
rleichtert und die U-Boote zu doppelter Vorsicht

gezwungen werden. Wenn trotzdem die Erfolge der
I-Boote die gleichen geblieben sind, spricht dies für
rte ungeschwächte Wirksamkeit des U-Bootkrreges. Man
nuß dabei noch in Rechnung stellen, daß die See von
Schiffen stark geleert ist. Die ganze Schnfahrt z. B.
wischen den nordischen Staaten und dem Westen
»mfaßt nur noch die Hälfte der Tonnage wie noch
m Jahre 1917. ■> , _ .

Eine Neuerung in dem heutigen Berichte de-
Admiralstabes ist die Anführung der Tonnage der
»«schädigten Schiffe. Dieser Punkt ist von nicht ge-

jringer Wichtigkeit, denn die Arbeiten, zu denen die
Werkstätten gezwungen werden, um die beschädigten
Schiffe wiederherzustellen, geht ihnen für den Neu¬
bau von Schiffen verloren. .

■* ■ -—

c Bisher 40000 Gefangene.
Wien,  22 . Juni . Amtlich wird verlautbart : j
Tie Kämpfe an der Piave haben gestern an Hektia-

^eit abgenommen. Wo die Italiener — wie m eirizel-
eu Abschnitten des Montello und westlich von San

Oona — ichre Angriffe erneuerten , wurden sie wie
früher unter großen Verlusten zurückgeschlagen. Der
Heind verlor zwischen dem 15. und dem 20. d. MtS.
durch unsere Flieger und durch Abwehr von der Erde
aus 42 Flugzeuge. Außerdem büßte er 4 Fesselbal¬
lone ein. Die Zahl der Gefangenen ist auf 4Ü000
gestiegen. Unter diesen befanden sich auch einige
tschecho-slowakische Legionäre, die sofort der durch die
Kriegsgesetze vorgesehenen standrechtlichen Behandlung
ttigeiührt wurden. Der Chef des Generalstabos.
^ llcvcrraschte Empörung über Sic Lcstcrreu.ey.

Die englischen Frontberichterstatter in Italien mel-
en, daß die Oesterreicher mehrere tausend Geschützt
eichten und schweren Kalibers in Tätigkeit hätten
Ke österreichischen Truppen gingen mit unvergleich-
jchem Elan vor , und sie würden überaU von etiKtn
ieberrluß von Kriegsmaterial  unterstützt . Siq
loben Befehle, um jeden Preis vorzudringen , uns» fii
!en,ühen sich auch, diesen Befehlen nachzukom;n«h
cm: sie Hütten die ihnen gesteckten Ziele bei weitemr  nicht erreicht.—Bemerkenswert sei auch,da»gefangenen Oesterreicher keinerlei  Nnzeich<
Mer .schlechten Ernährung »eigen, n . '

[ y rmgersiwr-Gegenrevoumon §
[' Rußland will trotz alledem keine« neuen Krieg.

Die bolfchewiki-offiziöfe „Jswestija " wendet sich ge¬
gen die Bestrebungen, Rußland ohne Rücksicht auf sei¬
nen Mangel an Vorbereitung und auf Abneigung
seiner Bevölkerung in einen neuen Krieg zu treiben.
Sie schreibt, offenbar auf Veranlassung der Leninschen
Regierung:

„Die zu diesem Abenkeuer Hetzen,  mögen sich
bewußt sein, daß sie bei der Verwirklichung ihrer
Pläne auf den verzweifelten Widerstand  des re¬
volutionären Rußland stoßen werden. Ein schlechter
Trost für sie sind die Phantasien verräterischer So¬
zialisten, die sich einbilden, die Regierung der Sow¬
jets in die Luft sprengen zu können, indem sie die
angebliche Enttäuschung der Massen über die Sowjet-
pegterung in die Welt Hinausposaunen. Die Regie¬
rung bleibt unerschütterlich in ihrem Vertrauen . ES
pierden sich nicht nur Millionen von Arbeitern und
Bauern in revolutionäre Legionen verwandeln, um im
kußersten Notfall die Sowjetmacht zu verteidigen, son¬
dern auch überall werden die Masse« nicht dulden, daß
Rußland in einen neue« Krieg mit Deutschland gehetzt
svird.

Die Alliierte« wissen wohl, daß sie selbst, wenn
sie sich die Mitarbeit gewisser treuloser Elemente bei
ihrem gegen die Sowjets gerichteten Abenteuer z«
sichern wüßten, dies nur den Sturm des Bürgerkrieges
in ganz Rußland zur Folge hätte. Vielleicht ist es zu
spät, sie auf die Gefahren des betretenen Weges hin¬
zuweisen; trotzdem wollen wir am Borabend entschei¬
dender Ereignisse, die der gesamten Geschichte eine
neue Richtung geben sollen und in Voraussicht gewal¬
tiger Katastrophen und des vollkommenen Scheitern-
der Anschläge des antigermanischen Bundes voll tie-Eer Besorgnis für beide Parteien unseren alten Ratsiederholen: Die einzig gerechte und für beide Teile
vorteilhafte Politik ist die, welche die Alliierten dazu
führen wird, die Sowjetregierung anzuerkennen,
dem revolutionären Rußland zu helfen und es bei der
Wiederherstellung seines wirtschaftlichen Apparates zu
unterstützen. , • :
l k .... : ' • ; * :
nf" Bor der neuen Ernte soll'S kommen,
r Tie Engländer warten auf die Entscheidung in
den nächsten Wochen vor der neuen Ernte . Ter Hun¬
ger soll vie Bolschewiki stürzen. Die „Times" erzähltevieler Taae . man dürie die Meldungen über di«
Schwäche der Bolschewiki gegenüber den anderen Par¬
teien nicht glauben. Aber der Hunger werde die
Massen zur Revolution bringen.

Tie neue Ernte naht . Die Frage ist nur , mit
welcher Beschleunigungsie in die Städte gebracht wer¬
den wird.

„Initiative zür̂ -öeritanoigimg ".
Bor der 5. Lesung der Wahlrechtsvorlage.
In den ersten Julitaqen wird das preußische Ab-

zeordnetenhaus die 5. Lesung der Wahlrechtsvorlage
vornehmen. Tie fünfte!  Und auch das wird nicht
die letzte Beratung dieses Gegenstandes sein. Das ms-
herige Ergebnis der Verhandlungen ist bei der Re¬
gierung auf bestimmte Ablehnung gestoßen, und aus
den ihr nahestehenden Kreisen heraus ist bei den ver¬
schiedensten Gelegenheiten beteuert worden, das Haus
vürde aufgelöst werden .wenn die Rechte auf ihrem
Standpunkt verharre . Unter der Oberfläche hat der
Kampf um die zukünftige Gestaltung Preußens an
Lebhaftigkeit nichts verloren . Nur kann man sagen,
daß diese Verhandlung sich durch neue Gesichtspunkte
ruszeichnet, die, ob nun für oder gegen das gleiche
Wahlrecht, ein weitergehendes Interesse beansprucht,
»ls die Lcitartikelauffassung, die man bei den Plenar-
„erhandlungen gewohnt ist.

Von konservativer  Seite beschäftigt sich im
„Lok.-Anzw jemand mit dem Einflüsse, den das Reich
»uf dem Wege über die Reichsstaatssekretär-Stnnmen
im preußischen Ministerium auf Preußens Politik aus-
äbt. Diese Verbindung , die seit Bestehen des Reiches
üblich ist, die von Preußen gewünscht worden ist, hat
letzt eine andere Wirkung als früher , und dagegen hat
»er Verfasser des fraglichen Artikels Bedenken:

„Bismarck konnte allein durch seine überragende
Persönlichkeit den notwendigen Einklang zwischen preu¬
ßischer und Reichspolitik aufrecht erhalten und die
vichtigste Bestimmunq der Reichsverfassung. daß Preu¬
ßen im Reiche die Führung haben soll, zur tatsächlichen
Geltung bringen. Unter Bethmanns Nachfolgern ist der
Einklang nicht selten mit Hilfe der vom Reichstage
Vehr oder minder abhängigen R eich sstaatssekre«
järe  gesucht worden, die als Minister tatsächlich rei¬
ze rlei  Verantwortung vor dem preußischen Land-
jage  haben . Keiner von ihnen ist für seine Amts-
lührung auf Geldmittel angewiesen, die der preußi,che
Landtag zu bewilligen hätte , und die Vorschrift im
HM. 2 des Art . 60 der vreußjfcken Verfaffunn dnk

leoe Kammer ore rsegenwarr oer «siuuiiec ueuuugen
lärm, bietet erfahrungsgemäß keine  geeignete Hand¬
habe, um auf die Reichsstaatssckretäre dahin einen
Sruck zu üben, daß sie als solche preußische  Politik
jreiben. So erscheint Preußen kaum mehr als ein selb¬
ständiger konstitutioneller Staat . Gegen die lieber-
leugung der sieben eigentlichen preußischen Minister,
deren Gehälter im preußischen Haushaltsplans stehen,
kann die Abgabe der preußischen Bundesratsstimmen
hurch die Reichsstaatssekretärminister  ent¬
scheidend beeinflußt werden und wird es erfahrungS-
snäßig in den wichtigsten Fragen . Preußen  führt
picht mehr im Reich, sondern der Reichstag  führt
ln Preußen.  Dieser verfassungswidrige Zustand darf
sticht fortbestehen. Darauf müßten die preußischen Kam¬
mern selbst das größte Gewicht legen."

In nationalliberalen  Kreisen rechnet man
Mit der Auflösung und befürchtet daraus eine Schwä¬
chung des nationalliberalen Einslufses , nicht infolge
eigener Verluste, sondern infolge starker Rückschläge der
Konservativen, in denen die Nationalliberalen in vie-
sen Fragen — Mittelstand , Beamtentum , Rüstungsfra-
gen, Kultnrfragen , Ostmarkenvolitik — eine Stütze zu
finden gewohnt sind und in Zukunft zu finden hoffen.
Wohl in ziemlicher üeberschätznng der Wirkungen erne»
Neuen Wahlrechts auf di- Zusannnensetzung des Land-
tages sucht Dr . Johann Fuchs in den „Deutschen Strm-
wen" den Konservativen klar zu machen, daß sic sich
schon aus dem Gedanken der Selbsterhaltung auf den
Boden des gleichen Wahlrechts stellen müßten. Bon
pem Leitmotiv ausgehend, daß, wenn auch der Libe¬
ralismus der Träger des Fortschritts fei. ein Staat,
per sich nicht mehr auf das konservative Kultur-,
-lement stützen könne, einem Luftschiff gleiche, da»,
chne Ballast in die Lüfte stiege, also verloren wär«.
Gedauert er die Selbstisoliernng der Konservative«
:n  der genannten Frage , die ihnen mehr und meh«
»uch konservativ emvfindende Kreise allgemein ent-,
fremde. Der an sich gesunde konservative Gedanke
tberhaupt stehe auf dem Spiel , sei abgeschnitten vo«
^em Strom der Entwicklung. Bisher habe man z. B.
immerhin in den Nationalliberalen in vielen Fragen
die natürlichen Bundesgenossen der Konservativen er-
blicken können. Ein Zusammengehen beider Parteien
werde um so dringlicher, als sich ja gerade die na-
iionalliberale Partei zurzeit bewußt und im übrigen
'aktisch durchaus geschickt den Linksparteien genähert
dabe . .' . Je schwächer aber die Konservativen wür¬
den, desto schwächer müsse einst der Widerstand sein,
den die Nationalliberalen gegen die ultrademokrati«
zchen Bestrebungen würden aufbringen können." !
! In ähnlichem Sinne wendet sich auch die „Tägl.
Rundschau", die zwischen Nationalliberalen und Kon¬
servativen einen Platz beansprucht, an die Rechte.
kin  w ->;n mi : W £■•■'.:'' -Ml oim ' ä unhnff TBnttt ßnit.
siilts , einer Auslösung, auf die zu erwarrenoen AU»
wüchse einer Wahlagitation hin und will das Konv
promiß nicht als das letzte Wort , nur als PerhanV.
lungsbasis gewertet wissen. «. ..

' Ob man in diesem Augenblick in den Kreisen
der zunächstbeteiligten Parteien Neigung zu Perhand-
luugen hat, steht dahin : vermuten läßt sich eine ge¬
wisse Verhandlungsmüdigkeit. Dafür aber sind, wi«
diese Auslassungen zeigen, zahlreiche andere Kraft«
an der Verarbeitung der heute zutage tretenden Ge¬
danken, und manche Leute, die einen Einblick in die
parlamentarische Seele haben, wollen die Hoffnung
auf eine Verständigung noch immer nicht fahren lassen.- .j.h

Die Kriegsschäden Ostpreußens«
Eine traurige Gesamt-Abkechnnng. j

Dem Abgeordnetenhaus ist der Bericht der ver¬
stärkten StaatshauÄhaltskommission über die Beseiti-
gung der Kriegsschäden in den vom feindlichen Em-
fall berührten Landesteilen zugegangen. Dem Berrcht.
der sich in der Hauptsache mit den Kricgsschaden
der Provinz Ostpreußen befaßt, entnehmen wir fol-
gende Einzelheiten: „ * .

Nach einer vom Oberpräsidium von Ostpreußen
verbreiteten Notiz beträgt die Zahl der von den Rus¬
sen verschleppten Einwohner insgesamt etwa 13 200.
Der Gesamtsachschadcn beträgt 1055 Millionen Mark,
wozu noch 350 Millionen Bauschäden kommen, so daß
die GcsamtschadcnsnmmeOstpreußens annähernd 1.1
Milliarden Mark erreicht. Von dieser Summe find
bis zum 1. Juni d. I . den Geschädigten 960 Millio¬
nen Nkark Vorentschädrqungen ansgezahlt worden.

Die Zahl der zerstörte« Gebäude beträgt nach den
setzten Feststellungen 30 287. darunter 19 evangelisch«
Kirchen, 26 Pfarrhäuser . 2 Gemeindehäuser, 240 son¬
stige kirchliche Gebäude und 132 Volksschulen. Pqn di«-
sen sind in den Jahren 1915, 1916 und 1917 bisher
17 354 Gebäude wiederhergestellt worden. Die Zay«
der bei dem Einfall der Russen Gcslüchtctön sei aus
etwa 400 000 anzunehmen. Der Viehbestand der Pro-
vinz hat sich in erfreulicher Weise wreder gehoben.
Doch fehlen der Provinz noch lnmier «üva 88 000
Pferde und 100 000 Milchkühe und Ochsen, etwa der
siebente Teil des KriedenSbeüandes.
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AVer rrvk aller fcaiaoen , ue|agt ocv v .'ncijt , i,angr
Kl« ostprenßische Bevölkerung an ihrer Heimat und
ziehe nicht fort , nachdem sie gesehen habe , daß von
allen Seiten für sie gesorgt werde . Es dürfe jedoch
licht verkannt werden , daß gerade die Bevölkerung
Ostpreußens durch die schweren Verluste der aus den
erstörten Gebieten stammenden Truppenteile einen
hweren Aderlaß erlitten habe. Für neues Siedler»
«terial müsse gesorgt werden . Das sei aber nur

Möglich, wenn Sichcrhett dafür geschaffen werde , daß
die Wiederkehr der Verhältnisse von 19 14 nach menfch-
Pchem Ermessen ausgeschlossen sei. llnd das könne
Nur durch Errichtung eines neues Grenzwalls tm
Lüden der Provinz geschehe» . !

; — - - 'j -.M ' ' r mm.

I Paris „in Erwartung".
i v « gewöhnliche  MchN.

B56f VkMdrmer ^Llrnes ' gibt dov Paris und seinem
gen Leben folgende T-arstellLngi

Paris bfetet fast wmkeDes Unbllch wie !w Herbst
14. ES herrscht Stille und Meuichen leere in den

atze» , die setzt mehr -r« ein schottisches Tarrf er.
ern als an die Hauptstadt der lruri -rischeu Masse,

r Grund leuchtet ein. Man will lieber Kernrnrst
ren , als sich einem falschen Vertrauen hingest« !,

e Negierung  bereitet sich auf das Sch lim m st,
r . Es werden dader alle Zivilisten , die nicht n>il

»Ühllcher oder nonvendiger Arbeit beschäftigt sind,
«ufgefordert , sich an einen andern Ort *u begehen,
Mährend noch Zeit und Möglichkeit Vorbauoen ist unk

statt zu warten , bis plötzlich Panik und Verwirrung
tsieht . Die Errichtung von Ausschüssen zur Erleich.
rung der Räumung durch die Zivilbevölkerung triff

die Optimisten zweifellos als ein Schlag . Aber nach
«einigem Nachdenken wurde die Pariser Bevölkerung
augenscheinlich überzeugt , daß diese kluge und recht¬
zeitige Voraussicht die bestmögliche Sicherheit dafür
bildet , daß die Sicherheit der geliebten Hauptstc. di
in den bestmöglichen Händen ist. Während es wc ?r
ßst, daß eine ungewöhnliche Ruhe in Paris herrscht , fl
ps ganz unwahr _( !!), daß die Stimmung g e d r ü : i
Jft. Dagegen herrscht eine ruhige Erwartung und
jein Vertrauen zu den Heeren der Alliierten , ein Ver¬
trauen , das immerhin wächst und nicht durch Vernunft-
Art VI* >1(1 Vil>amu rt (im rtv* " Xi . k. . *. .v ü

1»

JM9U
i K>

ä
4

gemäße Maßnahmen abgeschwächt wird ."
f lss! Tie letzten Fliegerangriffe . !? IT ,1
i Wie der „Progres de Lyon " mitteilt , verursacht«
der deutsche Fliegerangriff in der Nacht znm Sonn,
abend in Paris außerordentlichen Schaden . Hauptsäch.
lich wurde ein großes Warenhaus schwer hermgesticht,

Durch die fortgesetzte Fernbeschießung wurden fer¬
ner ein Spital und eine Volksschule ernstlich beschädigt.

l sth Der linke Flüge ! der Sozialdemokraten macht
Müerdings wieder entschlossene Versuch? im Sinne des

r .Friedens . Insbesondere betont der Bbg. A. Blank
n .die  Sinnlosigkeit des ClemeneegNsöb«» Wortes „Falle"

Mit dem immer wieder wd-' deutsch? Kundgebung
Frieden bezeichnet m- rde „Entweder,"  sagt

er , „besitzen unsere Diplomaten di? Klugheit und Ge-
stihicklichkeit, dies? Fall ? zu entdecken, wenn sie ge¬
stellt ist, oder  sie haben diese beiden Eiaenschaiten
Nicht, dann soll man sie durch andere ersetzen." Char-
pentier , der frühere Vizepräsident der (regierungs-
Offiziellen ) radikal -sozialistischen Partei , der vor eini¬
ger Zeit znm Sozialismus übergetreten ist, macht die
französischen Reaktionäre dafür verantwortlich , daß

# Man heute in der Friedenserörterung noch nicht weiter
M sei als vor einem Jahre . — Dis einzig mögliche
is'-üKaltung sei nicht der blinde Krieg , sondern man müsse

sagen , daß man immer bereit  sei , vom Frieden
zu reden und ihn in jedem Augenblicke zu suchen,

d wenn der Feind einwillige . Jean Longuet sprich-
' - sich folgendermaßen ans : „Unsere Regierenden würden

'n ,nn sühn bares Verbrechen  gegen Vaterland und
iegMheit begehen , wenn sie die Gelegenheit , ein
nd^ ẑn machen, vorbeiaehen ließen "

Tschecho-slowaAsche Mc l̂. rer.
stM! Sie ziehen plündernd nach Osten.
-Es Als derplte Griechenbandit Lenophon mit sein«
8.0 000 arbeitsscheuen Abenteurern vor mehr als 200!
Jahren durch Kleinasien zog, da kann es dieser Ge
sellschaft nicht viel anders zumute gewesen sein , ab
den tschecho-slowakischen Meuterern , die ans dem öfter
reichischen Reiche desertiert sind , um gegen ihr Vatev
land zu kämpfen . Sie sind ein Spielball der Entent,
geworden , und zwar einer , der noch preisgegeber
Wird, wenn er in den Rinnstein fliegt.

Tie Spiel gegen die russische Negierung ist ans.
Ihr Vorstoß gegen Lenin zur Wiedereinsetzung

tziner Regierung , die die russische Dampfwalze gegen
Deutschland wieder flott machen sollte , ist fehlge-
schlagen.

Der Leiter der Operationen gegen die Tschecho-
lowaken, General Miasnikow . hat Befehl gegeben , all«

iersonen festzunehmen und hinzurichten , die in der
frontzone , vor allem bei Simbirsk und Syzran (im
trat ) sich an den gegenrevolutionären Bewegungen

beteiligen . Die gleichen Maßnahmen sind gegen die¬
jenigen zu ergreifen , die trotz des Verbotes den Ver¬
such machen, im Abschnitt Samara die Wolga zu
gefahren.
[} Sie plündern und ziehen ab nach Sibirien.

Es wird gemeldet , daß die Tschecho-Slowaken nach
d'er Beschädigung Samaras durch das Bombardement in
der Stadt Gewalttätigkeiten gegen die Rote Garde
Und Mitglieder der Verwaltung verübten , indem sie
sie hinrichteten . Die konstituierende Versammlung
wurde proklamiert . Die Abteilungen Dutows , der an
der Organisation der Weißen Garde teilnahm , dienen
als Polizei . Die Gegenrevolutionäre zählen wahr¬
scheinlich nicht darauf , die Stadt zu halten , denn
sie räumen alle Depots.

Die bolschewistische Militärinsv .' k !on meldet auf
dem Wege über das Kriegskommissariat vom Kriegs¬
schauplatz, daß die Sowsettrupbrn unter dem Kom¬
mando von Podwyisky binnen kurzem Samara be¬
freie» werden und daß die tschscho-slowakische Bewegung
erlöschen wird.

■ "'Welches Schicksal diese Vor
vartet , ist gar nicht abzusehen , da
bestellt und die Vorräte r'
Hann die Rache des Schicks/! :
Katerlandsverrat.

in Sibirien er-
nd dort wenig

und . Das ist
\ :i schmählichen

|i Militärzwang für Russen in — «Erika . > i
Freiheit ! Recht ! Tie , alten Prinzipien der Ster¬

nenbanner -Republik sinken immer mehr in den Staub
»nd Dreck dieses Krieges . Wie die „Köln . Ztg ." er-
iährc . haben über 100 000 in den Vereinigten
Staaten  von Amerika lebende Russen eine Eingabe
in die amerikanische Regierung gerichtet , in der sie
tun die Erlaubnis zur Rückkehr nach Rußland
bitten , um dort beim Wiederaufbau des Landes mit-
virken zu können . Diese Bitte ist von der amerika-
ai 'chen Regierung abgeschlagen  worden mit der Be¬
gründung , daß die 'Gesuchsteller erst ihren mili¬
tärischen  Verpflichtungen Nachkommen müßten . Es
vird berichtet , daß eine zwangsweise Einzie-
Üu n g in die amerikanische Armee in allernächster'
Reit in Frage komme. Eine große Anzahl russischer
puden ist nach Kanada geflohen , um so einer zwangs¬
weisen Einziehungen die amerikanische Armee zu ent¬
gehen. ' !

Diese Nachricht beweist klarer als alle amerika¬
nischen Redensarten , wie eS in Wirklichkeit um das ame¬
rikanische Interesse für Rußland steht.

so — - r: i!
Allgemeine Kriegsnachrichien. i

Ei « päpstliches Weißbuch.
Wie die italienischen Blätter melden , steht die

Veröffentlichung ‘ eines päpstlichen Weißbuches bevor,
das über das Werk des Heiligen Stuhles im Welt¬
kriege an Hand von Dokumenten Aufschluß erteile»
werde . , j

Wilson und „sein" Volk.
Er geht aus , läßt sich hören , läßt sich beklat¬

schen, aber ein Heer von Polizisten muß  ihn
gegen „sein" Volk beschützen. Die ihm nicht über¬
mäßig wohlgesinnte „Newhork Times " gibt über die
Ankunft Wilsons in Newhork zur Eröffnung des gro¬
ßen Neklameseldzuges für das Note Kreuz folgende
Schilderung:

Der Bahnhof war von einem großen Aufgebot
von Schutzmännern und Detektiven  bewacht . Drau¬
ßen begrüßte ihn eine vieltausendköpfige Menge mit
dröhnende » Zurufen -, „die die Bahnhofshalle erschüt¬
terten ". Vom HotekWÄdorf -Astoria aus unternahmen
der Präsident und seine Begleiter nachmittags eine
Automobilfahrt , voran ywei Schutzleute auf Motor¬
rädern , um das Wilsonsche Automobil herum drei
vollbesetzte Autos mit Detektiven  und
Sicherheitsmannschaften . Rach dem Diner im Hanke
des Obersten House fuhr Wilson in ein Theater ? Jim
Zuschauerraume saßen fünfzig Detektive in Zivil , r
das Publikum verteilt ; Mßerdem waren sämtliche !'u-
gänge des Theaters von dreißig uniformierten Wach¬
mannschaften besetzt-. Auf der Bühne produzierte sich
u . a . . ein  VerwandKmaskünstler , der historische ame¬
rikanische PersönlichMten , wie Lineoln und Grant,
mimisch darstellte . Als er sich als „Präsident Wilson"
vor dem Publikum präsentierte , brach tobender Beifall
aus . Wilson erhob sich in seiner Loge und hielt fol¬
gende kleine Rede : „Meine Damen und Herren , ich
glaube , daß Sie in einem kleinen Irrtum befangen
sind . Sie meinen , den Präsidenten der Vereinigten
Staaten in mir zu sehen. Das stimmt nicht ganz . Was
Sie hier in mir sehen, ist ein abgearbeiteter Mann,
der sich amüjiert ." }

Kleine Kriegsnachrichken. i
!' rr " Wilson hat aE 'Vieh - und Schlachthöfe in de»
Vereinigten Staaten unter die Aufsicht der Bundes¬
behörden gestellt.

" Tie von der chinesischen Regierung beschlag-l
nahmten feindlichen "Schiffe wurden zur Verfügung!
der Entente gestellt . Frankreich erhielt eines , Eng¬
land und Amerika je zwei Schiffe.

Politische Rundschau.r r;qF •/ Berlin.  22. Juni 1918.
— Minister dŝ Innern Dr . D r e w s besuchte am'

Sonnabend die Schaustätte desFilmbrand -Unglückes in
Berlin . '

— Zum Vorsitzenden der Polen -Fraktion des
Reichstages wurde der Abg . Sehda gewählt , zu fei»;
nem Stellvertreter der 3lbg. Laszewski.

*

:: Steuer -Gerichtshof für das Deutsche Reich. Der!
Hauptausschuß des Reichstages nahm heute eine Ent
schließung an , die die Errichtung eines Steuer -Ge¬
richtshofes ' für das Deutsche Reich verlangt . j

: : Tie Besteuerung der Lupnsgcgcnstände wurde,
nachdem ein Unterausschuß den Gegenstand erneut
durchberaten hatte , im Hauptaussch ' st des Reichstages!
endgültig für die Entscheidung in der Vollversamm¬
lung des Reiches bereitgestellt . Die lange Reihe oer'
Luxusgegenstände vom Edelmetall bis zum Pelzwerk!
war noch einmal durchgearbeitet worden . Einige Nach-
klänge dieser -Aussprache kehrten dieses Mal wieder . So
verlangte ein Ze'ntrumsredner , daß alle Teppiche be-!teuert werden sollen, daß Gegenstände für den kirch-ichen Gebrauch frei bleiben sollen . Ein Sozialdemo¬
krat wollte Gold- für Heilzwecke (Zahnärzte ) freige -,
stellt wissen, eist 'süddeutscher Nationalliberaler Taschen-,
Uhren mit silbernem Gehäuse . Die drei ersten An-j
träge wurden W t̂zenommen, alle anderen zurückge-j
zogen.

:: Ucber Misere Ernährungsaussichtcu hat sich im
Ernährungsausschüsse des Reichstages der Unterftaats -,
sekretär im Kriegsernährungsamt Dr . Diüller aus¬
gesprochen: „Die "Rückerstattung ans der österreichi¬
schen Getreideernte wird voraussichtlich bald erfolgen
können , weil ja die Ernte dort in einigen Tagen
erfolgt . Die Verkürzung unserer Brotrate hat mit
den österreichischen Ernährungsschwierigkoiten nichts zu
tun . Eine Vermehrung unserer Fleischrate ist im
gegenwärtigen Augenblick leider nicht möglich. Anderer¬
seits soll eine Verkürzung der Fleischrate bis zur Ver¬
sorgung aus der neuen Ernte vermieden werden . Dar¬
über , ob nach dem Beginn der neuen Ernte und der
dann wieder gegebenen vollen Brotrate und reichliche¬
ren Belieferung mit Kartoffeln , Gemüse und anderen
Lebensmitteln die Fleischrate vorübergehend gekürzt
werden oder ob fleischlose Wochen für einzelne Teile
der Bevölkerung oder für die Gesamtbevölkerung einge-
sührt werden sollen , ltẑ rd zurzeit beraten.

:: Beschränkung vrx fürstlichen Portofrcihcit . Wie
verlautet , baben sim die verbündeten Regierungen cut-

!,<ywnen , oen tm Reichstag meyrsacy. nvcy zucetzl v
der Beratung der Steuervorlage im Hauptaussckn
geäußerten Wünschen zu entsprechen und die noch h
stehende Portofreiheit von Angehörigen der deutsch?
Fürstenhäuser weiter einzuschränken . Ein Gesetzen^
Wurf hierüber befindet sich in der Ausarbeitung . Eis
ist aber ungewiß , ob er noch in diesem Tagungsab,
schnitt dem Reichstag zugehen wird.

:: Zum Fall Schcidemantel . Der von dem Reichs
tag eingesetzte Unterausschuß zur Prüfung der Kriegs,
gesellschaften hat zum Referenten für den Kriegsauz.
schuß für pflanzliche und tierische Oele  und Fette de»
Abg . Hoch bestellt . Herrn Hoch wird alles Material zu»
Beurteilung der in der Presse angeregten Fragen vov
gelegt werden , so daß er in der Lage sein wir!
dem Reichstage darüber zu berichten.

:: Tie Regierung gegen territoriale Arbeitska «,
mern . Der Reichstagsausschuß für die Beratung des
Arbeitskammergesetzes setzte am Freitag seine Perhand.
Ii" ' gen fort . Zu Beginn der Sitzung ließ die Regie,
rung  nochmals versichern , daß die Reichsregierüna
den -Gesetz nur zustimmen könne, wenn es sich am
einer fachlichen  Gestaltung der Arbeitskammern auf,
baut . Die Regierung könnte höchstens für den Antra«
Trimborn (Fach kümmern nach Bedürfnis und gerneiw
same Bezirkskammern im übrigen ) im Bundesrat ein.
treten, ^ da ihr an dem Zustandekommen des G«
setzes viel liege . Nach längerer eingehender Aussprach,
ergab sich ein neuer Antrag Dr . Hitze (Ztr .). Danack
sollen , soweit „nach dem Stande der gewerblichen Ent¬
wicklung" ein Bedürfnis vorliegt , für einzelne od«
mehrere verwandte Gewerbe ^weige oder für bestimmt,
Arten von Betrieben besondere  Arbeitskammern mit
entsprechenden Arbeitnehmer -Abteilungen auf fach¬
licher Grundlage errichtet werden können. Darüb«
wird das nächste Mal beraten werden .'

Lokales und ProvinAelles.
’§ Geisenheim , 25. Juni . Heuk Nacht verschied

im 59 . Lebensjahre, nach mehrwöchentlichen, schweren
Leiden Frau Luise Gräfin zu Ingelheim -Echter. Die Ber-
fiorbene war wegen ihres Wohltätigkeitssinnes, ihrer Bestre¬
bungen und unexmüdlichen Wirksamkeit zur Unterstützung
Armer und Hilfsbedürftiger allgemein bekannt. Was die
allzu früh aus dem Leben und ihrer vielseitigen Tätigkeil
im Dienste der Nächstenliebe Geschiedene als Vorsitzende
dcs hiesigen Vaterländischen Frauenvereins , des Vereins für
arme Kranke, als Mitglied des hiesigen Weisenrates während
Jahrzenten gewirkt, wissen vor allen diejenigen, d:e in Not
und Sorge sich nicht vergebens an sie gewendet. Seit Be¬
ginn des Krieges galt ihre Fürsorge in bevorzugtem Niaße
den Verwundeten und Kranken des hiesigen Vcreinslaza-
relies, dessen Leiterin die Verewigte war . Ihr letzter Lebens¬
gang am Vorabende ihrer schweren Erkrankung galt de»
tapferen „Feldgrauen " . In Anerkennung der treucu Für
sorge für dieselben und der ihnen so oft gewidmeten eigen
häi.digen Pflege wurde die Verstorbene mit der Roten -Kreuz-
Medaille 2. und 3. Kasse ausgezeichnet. Ihrer Famili --
und näheren Umgebung war die Verblichene eine treue
Stütze und Beraterin . Frau Gräfin Luise Ingelheim -Echter
ist nicht mehr und schwer wird die Lücke empfunden werdenr
die ihr allziß-̂ rühes Hinscheiden geschaffen. Möge sie in,
Frieden ruhen und reichen Lohn von dem empfangen, der
noch den Worten vergilt : "Was ihr den geringsten meiner
Brüder getan habt, das habt ihr mir getan." R .I .P.

's Geisenheim 25. Juni . Im Anschluß an den
Bericht der Stadtverordnetenversammlung in letzter Nummer
unserer Zeitung veröffentlichen wir untenstehend den Wort¬
laut der Eingabe der 15 Herren Stadtverordneten.

Geisenheim, 15. Juni . Die bei der Eiiwohner-
schuft Geisenheims hinsichtlich der Nahruugsmittelversorg-
ung umlaufenden Gerüchte, welche übertriebene Vorstellungen
und Mutmaßungen hervorzurufen geeignet sind, legen nach
Ansicht der Unterzeichneten der Stadlverordneten -Versamm-
lnng die Verpflichtung auf in eine Besprechung der Ange¬
legenheit einzutreten.

Diese Besprechung soll den Zweck haben innerhalb
der Stadtverordneten -Versammlung Kenntnis und Aufklär¬
ung über die vielfach besprochenen Vorkommnisse herbei-
zusühren und durch Klarstellung zur Beruhigung der Ein¬
wohnerschaft beizutragen.

Abgesehen von den der Aufklärung noch bedürfenden
Gerüchten, zwingen talsuchlich vorgekommeue Unregelmäßig-
keilen die Stadtverordneten -VersammluiiZ dazu ihrerseits
den aus diesen sich vielleicht ergebenden Schädigung Gemeinde-
Vermögens und Benachteiligung der Einwohnerschaft nach-
zusorschev, da sie nach § 40 der Stadtyerordnung die Ver¬
waltung überwachen und berechtigt ist̂ sich von der Aus¬
führung ihr-r Beschlüsse und der Verwendung oller Ge-
meindceinnahmen Uebcrzeugung zu verschaffen.

Eine Nicht-Ausführung ihrer Beschlüsse liegt unseres
Erachlens darin vor, daß der von ihr im Februar 191(
gewählten Kommission im Interesse der Volksernöhrunj
(Lebensmittel-Komission) keine Gelegenheit zur Tätigkeit
gegeben wird und der Stadtverordnelen -Versammlung so¬
mit die 'Möglichkeit in Lebensmittel- und Ernährungsfragen
beratend milzuwirken, genommen ist. Ebenso haben di«
städtischen Körperschaften für Kriegswirtschafis- und Ev
nährungszwecke 400000 Mk , in den Haushaltungsplan
eingesetzt, über deren Verwendung sich die Stadtverordneten-
Versammlung Rechenschaft zu geben hat.

Es lflgt nun im allgemeinen Interesse der Einwohner¬
schaft daß Maßnahmen ergriffen werden, welche eine
Wiederholung der bekannt gewordenen Vorfälle verhindern
und die Unterzeichnetenstellen zu diesem Zwecke den An¬
trag die vorliegende Eingabe dem Magistrat zur Kenntnis
nähme und Aeußerung zu überreichen und denselben ferne«
zu ersuchen

1) die Lebensmittelkommiffion zu berufen.
2. die Kriegswirtschaftsrechnungen der Jahre 19 l5,

1916, 1917, der Stadtverordneten -Versammlung zur
Prüfung zu übergeben.

Geisenheim , 25. Juni . Der Rhein zeigt seit
ewigen Tagen in seinem Mittellauf ein andauerndes rasches
Steigen .. Es „ist aus die anhaltenden Niederschläge und
die mehrfach im Rbeingebiet niedergegangenen starken Ge¬
witterregen znrückzusühren. Der sehr ' günstige Wafferstand
macht sich in einem erheblich gesteigerten Schiffverkehr be-



merkbar. Die großen Lastschiffe fahren wieder mit voller
Ladung und die Schleppzüge folgen sich fortgesetzt.

* Geisenheim , 25.§Juni .A(Genügter niedergegangene
Regen ?) In leichterem Boden hat es meist bereits völlig
durchgerechnet, während in schwerem Boden die Feuchtigkeit
noch nicht überall genügend eingedrungen ist. Doch hat
auch hier der Regen bereits überall an der gesamten
Pflanzenwelt wahrhaft Wunder gewirkt. Gerste und Hafer
die schon vorzeitig gelb wurden und abzusterben drohten,
stehen wie mit einem Schlage wieder frisch und vielver¬
sprechend da und Wiesen und Kleefelder)setzen schon prächtig
zum 2. Schnitt an. Von allergrößtem Nutzen war der
Regen, indes für^bie frisch gesetzten»Futter - und Gemüse¬
pflanzen und für die Kartoffeln. Die Regengüsse der
laufenden Woche waren von unschätzbarem Werte, doch
dürfte nun auch die Sonne wieder ihr Werk tun.

iS Einlösungsfrist für Zweimarkstücke. « on zu«
ständiger Seite wird nochmals in letzter Stunde dar.
auf aufmerksam gemacht, daß die Frist zur Einlösung
der vom 1. Januar 1918 ab nicht mehr als gesetz¬
liches Zahlungsmittel geltenden Zweimarkstücke bei den
Reichs- und Landrskassen am 1. Juli 1918 abläuft,
k, 'Ä Schutz der Felder . Fortgesetzt wird über di«
Schäden Klage geführt , die beim Pflücken von Feldblu¬
men auf Aeckern und Wiesen angerichtet werden.
Es wird amtlich darauf hingewiesen , daß nach 8 36k
Nr . 9 des Reichsstrafgesetzbuches sich jeder strafbar
macht» der unbefugt vor beendeter Ernte über Wie¬
sen oder bestellte Aecker geht usw. Durch die Ent
nähme von Feldblumen gehen nicht unbeträchtliche Fut¬
termittel verloren . Viel größer aber sind die Verluste
die der Ernte durch Zertreten der Pflanzen hierbei
zugefügh werden . In der jetzigen Zeit , wo alle Fud'
termittel dringend gebraucht werden , müssen Schä¬
digungen dieser Art unter allen Umständen vermie¬
den werden.

!A Verwertung ungesäuerter Milch im Haushalt
In der jetzigen heißen Jahreszeit Ost es zumal iwK  der verminderten Beförderungsmöglichkeiten nich!iv  zu vermeiden, daß die Bezugsberechtigten Milst
in angesäuertem Zustande erhalten . Da saure Milök
!ein ebenso wertvolles Nahrungsmittel darstellt wie süß«
Milch , so ist ihre restlose Verwertung im Haushalt,
in der Kriegszeit von besonderer Bedeutung . Vielfach
toird angesäuerte Milch von den Hausfrauen zur Be¬
reitung von Käsequark benutzt , jedoch gehen hierbei
rie in den Molken verbleibenden wertvollen Nähr,
stoffe, besonders der Milchzucker,  verloren . Diel
kann leicht vermieden werden , wenn das Zusammen¬
gehen der angesäuerten Milch beim Kochen durch
einen geringen Mehlzusatz  verhindert wird . Füi
il Liter Milch verwendet man einen Eßlöffel voll
Mehl . Das Mehl wird mit wenig ungekochter Milch
in einer Tasse glatt gerührt und alsdann der anderen
Milch zugesetzt, die nunmehr unter ständigem kräf¬
tigem Umrühren zum Kochen erhitzt wird . Durch dal
ständige Quirlen wird das Zusammenballen und di«
Abscheidung des Käsestoffes in größeren Klumpen ver¬
hindert , und man erhält eine Milch , die, ähnlich
wie Buttermilch , das Milcheiweiß in feinflockigem Zu.
stände enthält und nicht nur ein wohlschmeckende-
Getränk darstellt , sondern auch in Suppenform genos.
sen werden kann , ohne daß irgendwelche Nährstoff«
verloren gehen. Insbesondere ist die so znbercitet«
Milch auch kür die Kinderernährung aut aeeianet . <

X Bom Mtttelrhein , 24. Juni . Der Wassersland
des Rheines ist nach starkem Rückgang in det vergangenen
Woche soweit wieder gestiegen, daß auch die Schiffe mit
bedeutendem Tiefgang wiederum mit ganzen Ladungen
nach dem Mittel - und Oberrhein fahren können. Unter
diesen Verhältnissen ist der ganze Verkehr wesentlich gestiegen
Man kann sagen, daß die- Erhöhung des Wasserstandes
einen halben Meter ausmacht und eine solche Steigerung
ist schon von wesentlicher Bedeutung . Bei der erheblichen
Ausnutzungsmöglichkeit der Kähne war eS möglich, großen
Mengen Kohlen, Koks und Briketts bergwärts zu bringen,
also Güter , die begehrt und verlangt sind. Auch de? Tal-
verkehr zeigte sich rege.

X Mainz , 22. Juni . Hier fand die Versteigerung
von Naturweinen aus den^Gütern der Stadt Mainz aus
den Gemarkungen Roxheim, Ebersheim und Elsheim statt.
Ausgeboten wurden 45 Nummern 1915er und 1917er
Weiß- und Rotweine aus Lagen der gebauten Gemarkungen
Für 6 Halbstück 1915er Roxheimer und Ebersheim Weiß¬
wein wurden 6070 - 7000 Mk., zusammen 39450 Mk.,
durchschnittlich das ' Halbstück 6774 Mk., für 10 Slück 1917er
Elsheimer Weißwein 3540 —9500 Mk., 2 Halbstück 5450
6160 Mk., zusammen 100460 Mk , durchschnittlich das
Stück Öi33 Mk., für 4 Halbstück 1917er Elsheimer Rot-
wein 4570 —6360 Mk , zusammen 19 260 Mk , durch-
schnittlich' das Halbstück 4965 Mk , für 22 Halbstück 1917ej
Roxheimer und Ebersheimer Weißwein 30 50 —28 10 Mk.,
zusammen 121050 Mk., durchschnittlich das Halbstück
5503 Mk , 1 Viertelstück Maxheimer Rotwein 3270 Mk.
erlöst. Der Gesamterlös 284090 Mk. ohne Fässer.

X Nierstein , 24. Jnni . Herr Ehr. Albrecht Schneider
Weingutsbesitzer in Nierstein^ brachte schier 55 Nummern
Niersteiner Naturweine aus den LagenzGalgesberg Hosberg
Domtal , Findling , Vockesberg, Weißberg, Lehgasse, Orbel,
Rehbach, Mipping . Moor ir a. zur Versteigerung. Alles
wurde zugeschlagen. Für 17' Stück 1917er wurden 10020—
13180 Mk., 34AHalbstück 6370 - 7620 - 8939 - 9920-
10000 — U HO Mk., 4 Viertelstück 5890, 6050 , 6080 und
6500 Mk., durchschnittlich das Slück 14 457 Mk., erlöst.
Die Weine gingen durchweg bedeutend über die Schätzung
des Citentümers . Die höchsten Preisen betrugen für 1200
Liter 22 220, 23 960, 24 200, 24 320 und 26 000 Mk. Der
gesamte Erlös stellte sich auf 206000 Mk., ohne Fäßer.

jlT Aus aller Welt , s
1 ** Ter  falsche Prinz . In Weinhetm an der Berg¬

straße wurde ein Schwindler in Leutnantsuniform,
geschmückt mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse, verhaftet.
ES handelt sich um den fahnenflüchtigen Gefreiten
Wenzel aus Paderborn , der vor drei Monaten geflüch¬
tet war . Seitdem verübte er in süddeutschen Groß¬
städten allerhand Betrügereien . Immer war er von
leinen: Schwarm junger „Damen " umgeben , die er
dadurch anlockte, daß er sich als „Prinz Oskar " aus-
«aab. Auf die Fraae nach Dem Zwecke seines Aufent-

yatles anrworrete er geyerminsvou , oay ryn sein rrsarer
hergeschickt habe , um auszuforschen , ob Weinheim ge¬
nügend mit Lebensmitteln versehen sei. Dieses Mär¬
chen wurde von den „Damen " als bare Münze aus¬
genommen , und sogar noch nach der erfolgten Verhaf¬
tung des Schwindlers erschienen junge Mädchen in dem
Hotel , um sich angelegentlich nach dem Aufenthalte
„Seiner Hoheit " zu erkundigen.

** Beim Jndianerspielen ansgehängt . Mehrere
Kölner Jungen vertrieben sich die Zeit mit Jndianer-
spielen : dabei wurde ein elfjähriger Junge zum Tode
„verurteilt ". Man legte ihm zu diesem Zwecke einen
Strick um den Hals und hängte ihn auf . Als man
ihn nicht wieder befreien konnte und merkte, welch
Unheil man angerichtet hatte , wurden die Feuerwehr
und ein Arzt herbeigeholt . Der Junge wurde aus der
Schlinge befreit : aber leider waren die Wiederbele¬
bungsversuche mit dem Sauerstoffapparat erfolglos , er
war tot.

** Herabsetzung der Kartoffelration . Weil mehrere
Städte im Regierungsbezirk Düsseldorf mit Kartoffel¬
vorräten knapp sind , ordnete die Regierung der Gleich¬
mäßigkeit halber eine vorübergehende Herabsetzung der
Kartoffelration auf fünf Pfund wöchentlich an.

** Eine reiche Partie . Prinz Christoph von Grie¬
chenland , der dreißigjährige jüngere Bruder des Kö¬
nigs Konstantin , soll sich, wie ausländische Blätter Mit¬
teilen , in der Schweiz in aller Stille mit einer rei¬
chen amerikanischen Witwe , Mss. Leeds , verheiratet
haben . Der frühere Gatte der neuen Prinzessin war
Direktor der Rock-Jslandbahn und Metallindustrieller.
Nach der Scheidung Äon seiner ersten Frau verheira¬
tete er sich mit einer Richmonder Schönheit , Miß
Lonnie May Steward . Als Leeds im Jahre 1908

.in Paris starb , hinterließ er ein Vermögen , das
tffc£ 40 Millionen Dollars geschätzt wurde , und das , ab¬
gesehen von einem Legat für seinen Sohn aus erster
Ehe , seiner Witwe ungekürzt zufiel . Unter anderem
soll Frau Leeds einen prachtvollen Landsitz in Hamp-
stead bei London erworben haben und ein Perlen¬
halsband im Werte von etwa 800 000 Mark besitzen.
Kein Wunder , daß sie zahlreiche Bewerber hatte , un¬
ter denen auch Fürst Tallehrand -Perigord genannt
wurde . ■ i • ' .•

** Verwüstungen durch ciucn Zyklon . Bei Tachtns
im Bezirk Lausen in Oberbayern hat ein Zyklon groß
Lerwüstungen angerichtet . Bäume wurden entwurzelt
Dächer abgedeckt und weit fortgetragen . Das Un
vetter hat nur wenige Minuten  gedauert.

** Tas verkannte TSrrgemüse . In einem Nach
mrortev von Worbis wurden Lebensmittel veraus
ladt . Eine Käuferin weigerte sich, Dörrgemüse anzu
nehmen, da es ihr völlig unbekannt sei . Als ihr abe:
)ie Verkäuferin erklärte , daß sie dann auch keine,
Anspruch auf andere Lebensmittel habe , nahm sie e!
mit den Worten : „Do konn's jo mimt Oller in de:
Wesen gerauche !"

Gerichtssaal.
^ Todesurteil wegen Toppelmord . Die 19 Jahre

alte Katharina Heutz aus Karlen bei Aachen, die dort
am Abend des 28. Februar d. I . den Pfarrer Theodor
Fischer und dessen Haushälterin durch Axthiebe und
Durchschneiden des Halses ermordete , wurde wegen
Doppelmordes zweimal zum Tode verurteilt . Das Ur¬
teil nahm sie anscheinend gleichgültig auf . Sie verübte
die Tat , weil der Pfarrer ihr aufgetragen hatte , sie
sollte ihrem Vater gestehen, daß sie anonyme Briefe
geschrieben hatte.

'■± „Möve "-Gcheimnisse verraten. Der Vereinigte
B.  und 3. Strafsenat des Reichsgerichts verurteilte
den 24jährigen Maschinenschlosser Max Messing aus
Bocholt wegen Verrats militärischer Geheimnisse und
versuchten Landesverrats zu drei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust unter Anrechnung von
einem Jahr der erlittenen Untersuchungshaft . Der
Angerlagte hatte Gelegenheit , von Mannschaften der
„Möve ", welche die berühmte Fahrt des Schiffes mit¬
gemacht hatten , verschiedenes , was im Interesse der
Landesverteidigung unbedingt geheim zu halten war,
sowie Näheres über die zukünftige Bestimmung der
,,Möve" zu erfahren . Die so erworbenen Kenntnisse
hat er nach seiner Entlassung vom Militärdienst in
Holland  an den Agenten eines feindlichen
Spionagebureaus verraten . Da der Angeklagte für
geistig nicht ganz vollwertig erklärt wurde , wurde
sie Sache vom Gericht milde angesehen . . , J

jt Berliner Revolver -Jugend . Drei Berliner 17
özw. 16jährige Burschen , der Kaufmannslehrling Kar
Mundschenk, der Kutscher Karl Kasiske und der Kutsche:
Malter Dobbert hatten von den großen Verdienste,!
l»er Kriegsgewinnler gehört , und um auch einmal mh
l»em Gelde umsichwerfen zu können , setzten sie sich durck
Einbruch in den Besitz von Geldmitteln , um Waffe,
tu kaufen , und dann erzählte einer von ihnen den
Revisor (!) Walter Berntsch , sie hätten einen große,
Posten Wein,  den sie von einem Gastwirt erstände,
hätten , zu verkaufen . Der Wein lagere vorläufig
M einer Remise  in der Lüderitzsträße . Wenn e>
m , Wein kaufen wolle , so müsse er mit dem Kaufpreis
l»on 6000 Mark abends dort erscheinen . — Sie wollte,
den B ., sobald er die dunkle Remise betrat , meuchlingl
erschießen und hatten sogar nach dem Vorbilde vo,
stick Carter , Heu besorgt , um etwaige Blutspuren zu
beseitigen . S,e wollten die Leiche des B . dann in
sinen mit Heu ausgestopsten Sack stecken und sie au>
kinem mitgebrachten Fuhrwerk nach der Hasenheid«
schaffen und dort vergraben . — Als der Berntsch abendk
mit den 6000 Mark in der Tasche den Stall betrat,
ml, «r da einer £«: Angeklagten den schußbereiten
Revolver auf ihn angelegt hatte . Er schlug schnell
die Stalltür zu und ließ die Burschen festnehmen

Oesterreichischer Tagesbericht.
W .T-B , Wien , 24. Juni . Amtlich verlautet vom

24. Juni mittags : Die durch Hochwasser und Witterungs¬
unbill entstandene Lage veranlaßte uns , den Montello und
einige Abschnitte anderer auf dem rechtem Piaveufer er¬
kämpften Stellungen zu räumen . Der hierzu schon vor
vier Tagen erteilte Befehl wurde trotz der mit dem Wech¬
sel verbundenen Schwierigkeiten so durchgeführt, daß dem
Gegner unsere Bewegungen völlig verborgen geblieben sind.
Mehrere der bereits geräumten Linien waren gestern das
Ziel starker italienischer Geschützwirkung, die sich stellenweise
bis zum Trommelfeuer steigerte. Auch feindliche Infanterie

ging gegen die von uns verlassenen Gräben zum Angriff
vor. Sie wurde durch unsere Fernbatterien zurückgetrieben.

Der Chef des Generalstabs.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin 24. Juni . Abends . Amtlich. Von den

Kampffronten nichts Neues.
TU Kerlin 23. Juni . Unsere U-Boote haben auf

dem nördlichen Kriegsschauplatz, vorwiegend im Kanal,
wiederum 17 500 b. reg. ton . feindlicher Handelsschiffs¬
raumes vernichtel.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.
TU Haag 27. Juni . Die Bemannung des für nie¬

derländisch- Indien bestimmten holländischen Geleitschiffes
„Herzog Hendrik" ist mit unbestimmtem Urlaub entlassen
worden. Wie „Het Vaderland " sagt, ist die Verweigerung
der Fahrterlaubnis durch England erfolgt, weil deutsche
Farbstoffe in den bewußten Schiffen nach den Kolonien
gebracht werden sollten. Man spricht vom Rücktritt des
großen holländischen Marineministers Raubonnet . Het
Vaderland dringt darauf , daß bei der großen Bedeutung
dieses Geleitzuges für die Seerechte, nicht nur Holland
sondern alle Neulralen , vor allem aber die holländische Re¬
gierung ihre Absicht durchzuführen und sich nicht bereit
erklären, für England anstößige Teile der Ladung znrückzu-
halten.

TU Kaag 25. Juni . Der Korrespondent der Daily
News meldet aus Paris , daß eine systematische Beschießung
der französischen Hauptstadt befürchtet wird . Die Beschieß¬
ung soll durch Flieger, durch Schiffsgeschütze und die Rie¬
senkanonen erkolgen, die eine Reihe von Tagen hindurch
zu fliegen haben. Mit der Mitwirkung von Schiffs ge
geschützen bei dem Bombardement ist nach dem Urteil der
militärischen Sachverständigen durchaus zu rechnen, wenn
cs den D u scheu gelungen ist, Paris b s auf 20 —24 eng. Mei¬
len zu nähern . Inzwischen sind die Militärpersonen etfrig
bemüht. Freiwillige für die Sicherungsarbeiten in Trapps
von 50 Mann über das ganze Weichbild von Paris zu
-verteilen, auch eine große Anzahl von Militätsträflingen,
denen bei guter Leistung Amnestie zugesichert ist, sind zu
den Arbeiten herangezogen worden.

TU Stockhelm 25. Juni . Bei der Sowjetwahl in
den Putilow Werken siegten die Bolschewiki.

Der Petersburger Ernährungszustand ist elend. Täg
lich brechen viele Menschen hungernd auf der Straße zu¬
sammen.

TU Amsterdam , 25. Juni . Wie aus den hier ein»
getroffenen englischen Zeitungen hervorgeht, ist die Stimmung
in Irland nicht weniger als ruhig . Andauernd kommt es
noch zu schweren Kämpfen, bei denen es selten ohne Ver¬
wundete und Tote abgeht . Häufig werden Wgffenvorräte
darunter Maschinengewehre und Munition , von den Behörden
beschlagnahmt. Die Sinnfeiner setzten in ganz Irland ihre
Tätigkeit fort. Der Aufruf des irischen Vicekönigs, Lord
French, zum freiwilligen Eintritt der Iren in das Heer
hatte nur einen ganz geringen Erfolg . Der Bürgermeister
von Dublin erklärte dem Vertreter der Daily News , daß
der Aufruhr nur dann auf einen gewissen Erfolg rechnen
könne, wenn Irland Home rule erteilt werde. Die Hoffnun¬
gen Englands auf die Unterstützung der irischen Geistlich¬
keit bei der Einführung der freiwilligen Dienstpflicht sind
fehlgeschlqgen.

TU Bern , 25. Juni . Die Züricher Morgenzeitung
hat einen Erlaß des Handelsministeriums der Vereinigten
Staaten von Nordamerika an den amerikanischen Botschafter
in Bern gesehen, wonach eine Organisation zur Ueber-
wachung des schweizer Wirtschaftslebens nach dem Kriege
geschaffen werden soll. Der Erlaß geht von der Behaupt-
ung aus , daß die Schweiz nach dem Kriege eine Vermittler-
Rolle wirtschaftlicher Art übernehmen solle, ein Vorgang
der den Interessen der Vereinigten Staaten wiederspricht
die einen wirksamen Wirtschaftskrieg nach dem Kriege ver¬
langen. Hierzu bemerkt die Züricher Morgenzeitung. Für
die Schweiz ist dieser Vorgang eine peinliche Ueberraschung.
Er bedroht sie damit, auch nach dem Kriege daraus ver¬
zichten zu müssen, Herr im eigenen Hause zu sein.

PriMeleglmm der„Geisenheliner ZeitW"
WsöGrotzes Hauptquartier . 2S. 3uni

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Das Tagsüber mäßige Artilleriefeuer

wurde am Abend in einzelnen Abschnitten
lebhaft.

Südlich von der Skarpe und auf dem
Avreufer machten wir Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach starker Feuerwirkung griff der

Feind mit mehreren Kompagnien auf dem
Nordufer der Aisne an. 3m Gegenstoß wurde
der Angriff abgewiefen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die Zahl der gestern von brandenbur-

ger und thüringer Landwehr östlich von
Badonwiller eingebrachten gefangenen
Amerikaner und Franzosen hat fich auf
mehr als 6ü erhöht.

Leutnant Billik erang seinen 20. Luft«
sieg.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.



Dr . Ph . Rudolf Graf Jngelheim , Echter zu Mespelbrunn , Erbkämmerer des Hzgt . Nassau , Kgl.
Kämmerer und erbl . Reichsrat , Rittmeister und Esk.-Eührer im 1. bayer . Ulanen #Regt ., im Felde , gibt zugleich
im Namen seiner Gattin Lelo Gräfin JngelheimsStauffenberg , seiner 5 Kinder , seiner Onkel , Tanten , Vettern
und Cousinen , sowie der übrigen Verwandschaft , in tiefstem Schmerze Kenntnis von dem Ableben seiner
einzig geliebten Mutter

der hochgeborenen Frau
Luise Reichsgräfin von Jngelheim,

Echterin von und zu Mespelbrunn
geh. Abele , Freiin von und zu Lilienberg,

Inhaberin der K. Roten -Kreuz-Medaille II. u. III . Kl.

In Gottes unerforschlichem Ratschluß war es gestanden , sie zu Schloß Geisenheim im Rheingau am 25.
Juni im 59. Jahre ihres reich gesegneten , für ihre Familie unersetzlichen Lebens , in Folge eines Schlaganfalles
nach schwerem Leiden , wohlvorbereitet durch die hl . Sakramente , zu sich zu nehmen.

Das feierliche Traueramt in der Pfarrkirche zu Geisenheim findet statt am Freitag, den 28. Juni, früh 7'/« die Beisetzung auf dem Friedhof
dortfelbst nachm. 4 Uhr.

Die Seelenämter in den Patronatskirchen werden befonders verkündigt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute entschlief sanft nach langem schweren , mit
großer Geduld ertragenem Leiden , meine innig geliebte,
treusorgende Frau , unsere stets hilfsbereite Schwester
und Tante , unsere liebe Schwiegertochter , Schwägerin
und Nichte

Frau

Auguste Heerhaber
geb . Reuter.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Ernst Heerhaber , Postmeister.
Geisenheim  Rheingau d. 25. Juni 1918.

Die Beerdigung findet am Donnerstag 4 Uhr nachmittags statt.

== DRUCKSACHEN 1
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m IN EINFACHER UND FEINER
m AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE =

W BUCHDRUCKEREI A. JANDER W

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
(jeisenheimer Zeitung ( t8. Jahrg .)
€xo .: Winkeier Sandstrass ■>53 b
fernsprech -Anschluss jY - 123 ::

Mjitenftttnp!
eingetroffen, 3 —5 m lang
das Hundert zu M . 40.—
ab Säger hier. So lange
Vorrat reicht.

G. Dillmanu

Verschiedene Sorte«

pflanzen
hat abzugeben

Franz Nückert.
Zollstraße.

Jgrtai Schöfferhof
Nische nbler

I . Buch (zur Krone)

All die AheiWM Winzer und
Weingntsöefitzer!

Am 1. Juli d. ) s. tritt der um den
Rheingauer Weinbau hochverdiente Rgl. Doma-
niai- Weinbaudirektor, Geheimer Recherungsrat
A. Czeh, in den Ruhestand.

Um demselben den Dank der Rheingauer
Winzer und weingutsbefitzer für sein unermüd¬
liches und für den Rheingauer Weinbau so
erfolgreiches wirken abzustatten, wird am
30. Juni , nachmittags 3 Uhr beginnend,,

im Hotel Netz in Hattenheim
eine Abschiedsfeier stattfinden, zu deren Teil¬
nahme die Unterzeichneten ergebenst einzuladen
sich erlauben. #
Dr. Wortmann » Geheimer Regierungsrat,

Geisenheima.. Rhein
Landesökonomierat Ott, Rüdesheima. Rh.

(für den Rheingauer Weinbauverein)
Rentmeister Koegler . Eltville a. Rhein (für
die Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer).

BmnacbenobneZucker
pas widifigsfc Jtousfratmt- und Wirfschaffsproblcm
beim gegenwärtigen empfindlichen ZucKermangel.

r̂ rau Amtsrat Nase Stalles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung
von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen, Obstweinen, Essig
usw. nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu be¬
arbeitet von Johanna ( Schneider-Tonner, lehrt durch

320 Einmache-Nezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksich-
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

öelbstberewg 'ZiT  Lbslms-Br«lmssikich
Der beste Beweis für den Wer! und die Unentbehrlichkeit
des reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß
bereits 44000 Exemplare in 10 Auflagen

verkauft sind.
Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt

Mark 1,—
im Verlage der Geisenheimcr Zeitung.

Arbeiter uitb Arbeiterinnen"̂
gesucht.

Knolimnte. Geisenheim.

Hotel , Restaurant , Cafe
tjotel zur ßinde

Telefon Nr. 205.

Arbeiter
und Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Kirschen
Sowie alle Sorten Obst
kauft Gregor Dillmaun
fortwährend und können
täglich bei ihm Kirchstraße
18. abgeliefert werden.

Kaufe

Kirschen
sowie alle anderen
Sorten Obst.

Wendlin Dillmann,
Steinheimerstr.

Alle Sorten

Gemüse
als Spinat. RömiWohl
Kopfsalat usw.

bei
Dillmaun , Marktstraße.

Lose
der Kgl. Preuß . Klassenlot¬
terie. Ziehung 1. Klasse

. 8. Juli 1918.V8 V4v, vt Los
5.— 10.— 20.- 40.- Mk.
pro Klasse, Porto 25 Pfg.

empfiehlt
Bellcsheim ,Bingen (Rh.)
Kgl. Preuß. Lott.-Einnehm.

Dauernd

u. dauernd jungeBurschen
zur Bedienung von
Maschinen gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.
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